
Einer Aussage des Geschäftsführers am Klinikum AB ist zuzustimmen: Die Politik ergreift seit Jahren 
keine Maßnahmen gegen die strukturelle Unterfinanzierung der Kliniken. Damit ist die Zustimmung 
zu seinen Aussagen aber auch erschöpft.

Die Ursachen für das massive Defizit des Klinikums Aschaffenburg ausnahmslos bei externen 
Faktoren zu suchen, geht an der Realität völlig vorbei. Keine einzige Frage und keine einzige Aussage 
dieses Interviews befasst sich mit der Verantwortlichkeit für internen Faktoren.

Seit 2016 schreibt das Klinikum Aschaffenburg ansteigend rote Zahlen, seit 2019 unter der alleinigen 
Geschäftsführung von Herrn Lehotzki. Das Gesamtdefizit beläuft sich seit 2016 auf ca. 105 Millionen 
Euro.

Die Frage, warum es andere Krankenhäuer schaffen, deutlich besser zu wirtschaften, wurde und wird 
vom Geschäftsführer nicht beantwortet und auch vom Aufsichtsrat nicht eingefordert.

Als ein guter Vergleich kann z.B. das Klinikum Leopoldina in Schweinfurt dienen. Beide Kliniken sind 
als Level2-Kliniken Krankenhäuser der Schwerpunktversorgung und damit von ihrer Größe her gut 
vergleichbar. 

- Das Klinikum Schweinfurt betreibt 711 Betten, das Klinikum AB 731 Betten plus 100 Betten 
am Standort Alzenau.

- Beide Kliniken verfügen über 18 bzw. 19 Kliniken/Abteilungen
- Die stationären Fallzahlen sind mit circa 32 000 in Schweinfurt, gegenüber 34 000 in AB in 

etwa vergleichbar.
- Die Mitarbeiterzahl im Klinikum Schweinfurt beträgt 2518, im Klinikum AB 3126.
- Der Umsatz des Klinikums Schweinfurt beträgt circa 222 000 Millionen Euro, der Umsatz des 

Klinikum AB circa 239 000 Millionen Euro.

Im weiteren Verlauf jetzt einige eklatante Unterschiede.

- Das Klinikum Leopoldina in Schweinfurt machte im Zeitraum von 2016 – 2024 einen Gewinn 
von circa 10 Millionen Euro, das Klinikum AB ein Defizit von circa 105 Millionen Euro.

- Der Wirtschaftsplan für Schweinfurt rechnet für 2025 mit einem Defizit von 1,5 Millionen 
Euro, das Klinikum AB rechnet mit einem Defizit von circa 30 Millionen Euro.

- Das Klinikum Schweinfurt gab im Jahr 2024 circa 1 Million für Fremdpersonal bzw. Leiharbeit 
aus, das Klinikum AB 12,6 Millionen für Fremdpersonal bzw. Leiharbeit (plus circa 1 Million 
für Fahrzeugleasing zur Mitarbeitergewinnung).

- Die ambulanten Fallzahlen im Klinikum Schweinfurt lagen mit circa 111 000 Fällen mehr als 
doppelt so hoch wie im Klinikum AB mit circa 48 000

- Das Klinikum Schweinfurt betreibt als Tochtergesellschaft (GmbH) ein Medizinisches 
Versorgungszentrum mit insgesamt 10 Facharztabteilungen (Allgemeinmedizin, Chirurgie, 
Frauenheilkunde und Geburtshilfe, Gefäßchirurgie, Kardiologie, Hals-Nasen- und 
Ohrenheilkunde, Kinder-Diabetologie, Neurochirurgie, Neurologie, und Innere Medizin).

- Das Klinikum Schweinfurt wird als GmbH geführt, das Klinikum Aschaffenburg als gGmbH.

Daraus ergeben sich einige wichtige Fragen an den Geschäftsführer und den Aufsichtsrat:

- Was ist der Grund für die doch extremen Unterschiede im Defizit beider Häuser?



- Warum muss das Klinikum mit 12 Millionen Euro den 12fachen Betrag im Vergleich zum 
Klinikum AB aufwenden?

- Warum schafft es also das Klinikum nicht seine angestellten Mitarbeiter*innen so gut zu 
halten wie das Klinikum Schweinfurt?

- Warum gelingt es dem Klinikum Schweinfurt durch intensive Maßnahmen der Personal-
entwicklung „Finden und Binden“ im Jahr 2024 67 neue Mitarbeiter*innen zu gewinnen, 
während das Klinikum AB für eine vergleichbar neue Mitarbeiterzahl 1 000 000 Euro 
Fahrzeugleasing-Gebühr pro Jahr aufwenden muss?

- Wie ist die Diskrepanz zu bewerten, wenn einer Investition von 14 Millionen in ein neues 
Herzkatheter-Labor, der Abgang von gleichzeitig 4 Oberärzten der kardiologischen Klinik 
innerhalb der letzten Monate gegenüberstehen? Welche Mindereinnahmen entstehen 
dadurch?

- Ist eine GmbH-Trägerschaft wie am Klinikum Schweinfurt vielleicht doch geeigneter 
verglichen mit einer gGmbH-Trägerschaft wie am Klinikum AB?

- Gäbe es damit vielleicht auch mehr Transparenz in Bezug auf das Klinikum AB?
- Warum erhalten nicht einmal die Stadt- und Kreisrät*innen das WMC-Health-Gutachten von 

2025 über die Situation des Klinikums AB in schriftlicher Form, sondern nur als PP-
Präsentation?

Warum fordern Stadt- und Kreisräte bzw. Stadt- und Kreisrätinnen nicht endlich die Beantwortung 
solcher Fragen ein?  Das Defizit des Klinikums AB stranguliert schon lange die Haushalte von Stadt 
und Landkreis Aschaffenburg. Die Kommunen können ihren Zukunftsinvestitionen immer schlechter 
gerecht werden.

Alle Parteien möchten, dass das Klinikum AB in kommunaler Hand bleibt. Das ist gut so, aber es wird 
ohne die Beantwortung auch unangenehmer Fragen nicht funktionieren.

Zitate aus dem Jahresabschluss-Bericht des Klinikums AB von 2024: 

„Im Jahr 2023 musste der Bürgschaftsrahmen des KH-Zweckverbandes AB-Alzenau für die 
Krankenhaus AB-Alzenau GmbH auf 74 Millionen Euro und damit der Kontokorrent-Kredit auf 60 
Millionen Euro erhöht werden, um die künftige Zahlungsfähigkeit der Gesellschaft sicherstellen zu 
können“ 

„Sollte keine nachhaltige Verbesserung erreicht werden, werden auch die Träger künftige Verluste 
nicht mehr auffangen können“

Dieses Interview lässt Schlimmes befürchten, wenn die Politik nicht endlich handelt.
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